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aus demGeschlechtderHcrtzogeVonSchwaben--
Wie auch

aus demGeschlechtderGrafcnVonHolland-

ausgefertiget
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Vorrede
"

HochgeehrlesterLesers
§ 1

- Ls ichdieGeschichteKåyserNi-
chards heraus zu geben mich
entschlossen,seheichzugleich

) vor gut an, die Historiederer-.
.

s

, , beyden vorhergehendenKav-
sergleichfalsim Druckzu geben, theilsweie
len die-Sachenselbstenmit einander eine ge-
wisseVerwandtschassthaben,--theils auch,

«
«

weilen die GeschichtedieserKåysergrösten
Theils dunckel und verborgenbißheroge-
blieben. Viele zehlenConraden den vierh-
ten nichtunter die K«ayser,sonder-nsagen,
wiewohlungegründet,es ware nach den —

Zeitenund Ableben KayserFriderichsdes
andern das grosseund erbarmlicheInterm-

gnum angegangen, welcher irrigen Mei-
nung der gxosieTheilder TeutschenHiiikskk
cocum beyfallet.«Aber nachKayserFridheg.

- ) re



Vorrede-

richs des andern Absterbenfolgete
«

dessen
Sohn Eonrad im Reiche, welchernochben
LebzeitenseinesVaters als RomtscherKik
nig den Thron bestieen.

- Er hatmit dem
ipabsteweg-endes T amentssemesBaters
als Kaysergehandelt,seinenStatthalter in
lealien von Pavybißansiclliengehabt,da im

übrigenEzelin die Lombardie,Romandiolauft
die TarvifewMarck regieren Der aufge-
worsseneGraf Wilhelm von-Hollandmu-

ste«-sichZumZiellegen,und der angemaßten
Kayser . Wurde sichbegeben.

-

Ebenfals
habendie Ehur-Fursien,zurstenuü Stan-
de sichMühegegeben,denKaysermit dem

PabstbStuhl zu vertragen. Man siehet
olgendsdessenganlze .Kayierl.Regierung-

- wie dann dessenBelehnungen,pkivi1egien
undStisstnngen dntsiehgehendsim Reiche
gelten,und ihreRechts-verbindlicheKrasst
erhalten·haben.i Einigegebenvor, es hatte
««derselbenachNeapelsichbegeben,weilen er

«

das Reichnichterhaltenkonnen. Aber die-

ses win allerdings verworssen, dann die
CharFursten haben beyihmfestgehalten,
undsolang er gelebet, zu keiner Wahl ge-

-

schritten, ausser daßsiesehenmüssen,wie
Graf Wilhelm von Holland auchnachge-
hends,als er Abstandgethan,sichnachsem.

ah-
»-----

,



Vorrede.

Käyserthumgesehnethatte, dannenhero
niemand begreissentan, warum dieser
rühmlicheKayser seinen Platz unter den

Kayserinverliehren»soll;« «

-

s

It-2.- ; Allerdings istnothigauszumachen-
wer Kaysergewesen, oder wer unter die

Kaysernichtzu zehlensey, Daizonhangen .

grosseVorrechte der grostenFursten und
,

Stande..ab, darauf beziehensichdieStreit-

Sachen den denenshochsienRaps-Gerich-
ten, welcheLand undLeute,Wurden, Ho-
heiten undpkivilegien betreffen. Wann
KäyserKonrad-unter-dieKaysernichtge- »

horte,wurdenvielerStande Hoheitenund

Wurdenin Zweissilgezogen werden,weiln
die-Veriahrungosst weniggelichtetwird,
auchdieZeitenallerdings sichandern, und
Gelegenheitgeben,auf alte Dinge wieder-
um u gedencken,umahlenwo die Macht
die achen untecgutzenkan. Alle seine
Sti fangenund elehnungen,so er noih
beyLebzeitenseinesVaters und unter des-
senGenehmhaltengethannnd vorgenom-.

-

men, mussenallerdingsgelten,bißFrideriih
der andere A.1250.vexstorben.Von dieser
Zeit an hat erdas Kahserthumallein regie-
ret, dessenKayserl.Handlungen durchge-
hindsihreKrafftbehaztenhaben.

2 §.z.

THE-:sit-.- ..

»k-—
-
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Vorrede-.

« 5.;. Was binnen den ZeitenKayserFri-
derichs des andern und diesesKaysersGraf
Wilhelm von Hollandvorgenommen,hat
keineverbindlicheKrassi,wannsolchesaus

KayserLMachtgefchehemGraf-Wilhelm
harte das Reichniemahlen,solange diese
Kayser gelebet,in seiner-Gewalt,undhatso
viel Ehre nichterhaltenkdaßerspkouns-Fam-
kc zu Zeiten dieser wehen Kaysirknntege-
haltenwerden« rwar aller-Ortenwan-

delbar, mustesichverbergen,biß-erendlich
»«..voslli«genAbstandthun müssen,wiewohlen

er nachdem Kayserthnxmimmerlustern ge-
blieben,biß- endlich--dieChnv-Fiirsten,Für-

-. »sich-iund Stande nachKayserConradsdes

« vierdtenTod ihmdassReichuberliessen,von«

fwelcherZeilcaner allerdingsunsierxdie-Ka·y-
ser·gehören » . - .

»

—

H.4. Es kommen aberunierschiedliche
Merckwiirdigkeitenin dieserHistorievoy
welchedas Teutschejuspublicumallerdings
betreffen. Man siehet,wieder Pabst sich
in die Reichs-Sachengemenger, nnd bald

HenrichemGrafenvonGeldern,baldHen-
richen,den Her-zogen in Brabant, wieder-
um Graf Wilhelmen von sHo-lland,-fund

endlichgarLKönig Hackenin Norwegen,-
auf den Kayserl.Thron bringenwollåns

,ksz—,—..---—N.. ... ,,«-..-. -. « ----



Vorrede:

Es erhelletferner,daßKayserFriderichder
andere-in seinemTestament über Ikaljm
gleichsamdispopirehdessenTestamentKan-
sserConrad in-daoWerckgebracht.- Man
ssoxltefragen,wie diesesgeschehenkönnen,
weilen Italien demsTeutschenReichzugeho-
retZ sAber man-stehet-,daßderKayserdas

LombarclischeReichselbstdavon ausgenom-
men, woselbstdie Kayserl.Statthalter re-

gieren Hingegen-xaber-hatiexder Kayser
grosskErb-Lander inIkatkemundkzwar die-

jenigesoKayserFrsiderichder-ersteseine-r
Mutter Bruder-,-Hertzog WelssMverlie-
hen, welcheinder MarggrafschasstTorcantz
und demHertzogthumsspokkkobestunden.
Ferner parteKaystrHenrichder sechsteGe-
legenheitbekommen,-diestLanderan sichzu
—bringen,.undmit Hertzog.-Welssen,dem be-
rühmtenFürsten,- :«einensuccelsionss Ver-
gleichzu errichten,-Krasstswelches.Torcak-is
en,spoletto,dieLandersderMathitdi-,inglei-
chmsakdinien,nachdessenTodan ihn fallen
solten, nachdemschonzu KayserFriderichs
des erstenZeiten er damit umgegangen,
und grosseGeld-Summen daraufempfam
gen hatte , wiedas steingadischeManufcriptz
soder seen-Herrvon Leibnizin seinerconc-
cktion der BraunschwgkgischenHistoriedekret-·

Z en



,-.
.

,-;·»

«

Vorn-des

cken lassen,deuxlichbesaget. . DieseLänder
waren dem spabsttHof ein Dorn im Au-

ge, deswegen KayserFriderichder zweyte
in esoweitlausstigeStreitigkeitenmit dem

RomHos gerathen.»Sie waren aller-

dings aus Kayser Frtdercchenden andern

-vererbet, und hatte solcherGestalt seinen
Statth lter in trauen imTestamentbenew
nen können.

-

s. 5. Es istauchmerckwürdig,daßdem

Kayser die Dispositionder Gelder, . so zum
Krieg des Heil. Landes gewiedmetworden,
alleinzugestanden,welchersichnachgehends
derNom.Hof an emasset,wiesolchessatt-
sam aus den Ges ichtenfolgenderZeit er-

heller. - Man siehet,daßsskdikizmzu pati-
en, und diesesdem Reichzugehoret, uber

welches auch Manfredus Statthalter gewe-
sen. Ingleichenistmerckwurdig,daßman

damahlen daran Achtunggegeben,damit

die TeutscheFur en sichan Furstl.Perso-
nen verhevrathenmusten,und die Stande
»inTeutschlandund Italien ubel zu sprechen
waren, als der abstseineNichteaus dem

Hauseklikcian dnigHenrichen,desKa «-

sersBruder, verheyrathenwolle. Hoch-
lich istzu verwundern,· daßder Pabst die
Gebeine KayserFridertchsdes andern im

Bann



Vorredex --

Bann gethan, da dochderselbeordentlich
an seinemEnde avrolviret worden, woraus-

erhellen was grosseGewalt der Nomische
Hof sichheraus enommen,dergleichenzu ,

unsern Zeitenni tgehoretwird. Ferner-
istzu beobachten, daßWilhelm,Graf von

Holland, völligenAbstand auf das Reich-
ethan,und denangemaßtenTitel eines—
omtschenKonigs schlechterdingsfahren

lassen,woraus man stehet,daßer seinUn-
rechterkannt, und alles, was er hiercund
dar thun wollen,ungultig und untrasstig
gewesen. Es ist auchin diesenGeschich-
ten zu « edencken,daßdas Land Hennegau
ein un reitigesNeichs-Landssey,deswegen
Johannesde Aveqnesin der wichtigenStreit-
sacheden FranizosischenHosnichgumRich-
ter habenwollen,als dieserdie rasschasst
Hennegau ihm durchrechtlicheAusspruch
zugetheilet. Letzltchersiehetman die listi-
ge Streiche desPabsts, the er das Engli-
scheHaußmit dem Schwabischenzusam-
men bringen.wollen,als er Richardenvon

Comwallsicilien angebothen,nachgehends
aber Graf Edmdnd von Lancalier damit an

sichgezogen, als KönigHenrichder dritte
in Engelland sichdamit belustigenlass-n,
da dochdiesemKonigreichmit sicilien nichts

ge-



Vorrede.

gedienetiszuiseyn schiene-s-Man beklaget
endlichdas Gisstmischen,-- welchesdamah-
len in dem KayserlichenHauseubel abgei-
hauset. - Man siehet,daßTeutschlandund ,

Italien darübergeklaget,und wiediesesLa--
sier und abscheulicheBubensinctossentlich
bekandtgewesen, und man - gewas, es-

musten dergleichenSachen von hohem
Orten kommen-und mag wohl sehntdaß;
dergleichenLeute net-meintenwie sieGOtt
undder Kircheneinen grossenGefallen da-
nnt erzeigten, und grosseGnade heh-GQtt
hierdurch erlangen köntetn Vereinen-re-
dig·ist es, daßcom-satz-ausseijnemTodt-»
Betteerkannt, wie schadlichdie kranxvishe
Landers seinem jaußgewesen,—·n-achdexn
solchesvon dein abst nichtwenig gedru-
cketworden,woraus man siehet,daß-
sienossters ihre Absichtenauf gewisseSa-
chensetzen,wodurchsieZugro er-Macht
gelangen-wollen,in der hat a er offters
ihren Untergangund-Verderben darinnen

·zu sendenpflegen. Berlin , den 7-.,Dec.

Ac. 171 8.«
«

·

esse Oe)
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Inhalt
§.1. KäyferFriderichsi voyen auf feine Seite

. des andern Tod erwecketdurch die Heyrach feiner
—

grossenSchrecken. Des- Nichrin zu ziehen, fo ihm
sen Tod wird anf einige s·gelingen Ingleichen ei-

Tage verhelet. Derpabiix i nen Herrn von Turchepim
wolte nachdes Land ra-

«

Ebenfalls will er König
sen in· Thüringen od Henrichen von Hiemsa-
Henrichem Grafen von z letn mit einer Flifci aus

Geldern, ingleichen den Genua, seiner Nichte ,

Hertzogen vonBrabany verheyrathejm nnd zum

danWilbelmemfolgends Sohn annehmen. Dieser
König Haken in Norwe- kVorfchlaggehet nicht an-

gemznmReichbefördem Graf Wilhelm von Hol-
Kå fer Friderichs des U. iand that in diesemIahr
Tesxamentgefäller dem anf- das Tentscbe Reich
Pahst imgetingstenicha fchrisstlichen verziehn

s. 2. Käyfer Friderich sDer Käysirr bekommt
vermacher im Testament Gisst. Die TentfcheFüw
wenig der Geistlichkeir. sten sitchten den Kö sikr

H. Z. Der Pabst ziehet bey dem Pabst auszn sh-
Ivon Lion hinweg. Des nen. —

Cardinal Hngens Ab- H. 6. Käyser Conrad

schieds-Rede.Machet die will sich mit dem Pabst
Frauen verdächtig. anssöhnen Die Cardi-
«— s. 4. DiePäbstlicheRei-« näle und Thomas , Fürst
sfeüber Genua nach Mey- von Savoyen , wollen
«land. In Meyland wird ihm darzu behiilfflich
der Pabst wegen Sehn-l- seyn. Ein coixtikiorium

den besprochenBefänssz wird zuperugia deswegen
stiget die Gläubigem gehalten. Der Pabst will

! s. 52Der Pabst trachtet vonKäyferConiadnichts

FükskThomen von Sa-!21?issen.Der HaßwikF.- ·gro -

. si-- H -

see-»o- —
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z Geschichtennd Thaten
J

rösier-.Elender Zustand chen dem dritten in En-
tnItaliem Berlin bringet gelland an. Ubergehet
Italien unter sich, nnd Richardem welcher zur

zwinget die Gvelfken. Die VersicheznngGeisselver-
«

Cardinäle sind darüber , langte. KönigHenrichs
mißvergnügt.DerPabsi«in Engelland Gemäch-

: will Richarden , Grafen BefchassenheitemEdmund

von Cornwal, das Reich von Lan-alter wird znm

Sicilien ZuschantzemRi- Reich Sicilien vorge-
thard will es nicht an- fchlagen. Henrich der

nehmen. »Der Pabst dritte, dessenVater, er-

bricht diese Handlung klarer ihn zum-Königin
ab. Graf Wilheimen jSicilien, bey weniger
von Holland, ob er gleich Hoffnung , daß die Sa-

anf Tentfchland Verzicht che gehen würde.
etl)an,gelüstetnach dem §.7. Der pabst wirbt

ich. Wird in die eine Armee mit Engli-
AvennifcheUnd Dampend schemGeld. König Hen-
fche Sache eingeflochten. rich in Engelland ver-

Ursprnng dieser Sache. - fchreibet nnd verpfändet
Die Sache wird in i fein Reich. - Giebt unge-
Franckreich entschieden fchriebene- iedoch versie-
Johannes von Avefouis gelteBriefe von sich.
istnicht damäzttfriedem l H. 8. Der Käyier be-
Es entstehet Krieg. Der kotiit Gisst. Stirbt zn

«König in Franckreich Neapel. Wird von Jo-
wird vom Graf Wilhelm ; dann Manto mitGifft hin-
und dem Hertzog von Egericht.
Brabantgeschlagem Die- H. 9. DessenAnknnffh
serGrafWilhelm bekotiIt Leben-Tapsserkeit. Der

hietdnrchLnsi znmReich Gisst-Mi·fcherJoh. Mau—
König Henrich von Hie- tus» Dessen Gottlosi -

.- rnfalem stirbt. Derpabst I köikkUnglicckdesSchw
giebt vor, KäyferCon- I bischen Hauses. Dessen

-rad hätte ihn mit Gisst I Sohn conmdim Dessen
Unglück.- Des Köpfen-s
Begräbniß Gefahr-liebe
Zeiten noch seinemTod«

F- !

vergeben lassen. Der
Pabsi biethet das Reich

Sicilten KoenigHenxia



Aus-ex KäyserTouradsdes Werden-ex z

§. t.

Er erfolgteTodesfallKahserFriderichs»
des andern setztedas gantzeReichin gross-E«

senSchrecken,weilnjedermann ahe,daß.
die grosseStreitigkeitenmit dem Peibsil ofnoch
nichtbehgelegetwaren , als auchKönigConmd
selbstenauf das aussersteverfolgetwurde. Die-
sesVerursachte,daßder Tod des verstorbeneanih-
serFriderichs,welcheran LucienTageden 15 .Der.

»

Vielleichterfolgetjnichtsogleichöffentlichbekandt
gemachetworden, damit die Feindedes Käpserll
Hausessichzu erfreuenkeine Gelegenheithaben
möchten.Gleichfalsbesorgteman einigewider-«
sinnigeLeutein Sieilien und Neapels,derowegen
man Vorheroauf guter Hut gestandenwar, biß-
endlichdes KahsersbetrübterTodesfallden est
Dec. dem Volck kund gethan worden. Pabss
limoceueius der vierdte hörtediesesnichtsonder-T
grosserFreude,weiln der Kciysernochkurtzvor sei-
nem Ende diegesangenePcibsilichGesinnetenach
Neapelsund Palermo geschicket,damit siedesto
sicherermochteneingeschlossenwerden. Ubrigens
überlegtePabst lnaocentius IV- alles dasjenige,
wonnit er das KäpserlicheHaußkranckentönte,
und weiln der Tod des Landgrasensin Thüringen
in abgewichenerZeitihm seinAbsehensehrVerrä-
eket,als war er bekümmert,wie er das Schreckbi-
scheHaußVom Thron bringenmöchte.(e) Es
verdroßihme,daßHenri2cP,GrafvenGeldernztdie- e. e m

(2) Muth-km Pariüenäs,
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ihm angebotl)ene»Kcihserl.«-.Kroneeausgeschlagem
aus—Furcht,es wurde-widersdasKahserlicheHauß
nichtbestehenkönnen. ·

· «

.-

2"Gleichesthate auchderHerlzogvon Brabant,
lind schlngeVielmehrWilhelm, den Grafen von

, Holland,Vor, welcherzwar das Reichangenom-

men , dannochaber darbehentsetzlichzu kurtzge-

kommen,so;daßer Noth- usndArmuthausstehen
meiser, deswegen er nachgehendsauf diejgrosse

Verfprechungendes PabzstswenigRechnungsich
gemacht,undsichvielmehr-inseinerArmuth fast
amsBetteh Stab nujr zu erhalten vgetrachtet
Solchemna gedachtederPabst an KönigHa-

wmnzly in orwegem welchemer die Teutfche
Krone-gleichfalsangebothen,auchihnsogar nach
der Salbung durch seine-fl-egatenkrönenlassen,

dangkx
er destomunterer dieSache angreiffen

mö te.
s

. ."
’

- KönigHeco hörteAnfangsdes Pabsts Vor-

chlcigemitvieler Yelassenhettan,halleinnachge-
nds , als er gekronetworden, bezeugteer sich

ziemlichkalt,und gabe-Vor«er wolte gerne wider

die-FeindederKirchenzuFeldegehen,allein nicht
wideraileFeindedes Pabsis,weilnzwischenden

Feinden-.der Padsteund der Kirchenein grosser
Unterscheidwäre-,welches-KönigHan -(c)dem

bcskcmdkenMatthaeokariliqvlLWelcherdiesesai-
les-gedenckei, unter einer-fasterdlichenVersiche-
rung erzehleihat.— »

«

»

» ; »

Alles diesesverdrosse»demPabst ungememen
»

.
.

.
. ei-

(b) (c) Martin-us Parilienfm
« s

»—... VI sp-«-——- ·---
-- -

....—.--



Agra-no KäyserCoMadsdesViewrem»f«

seinemHere-enCweilner nunmehrswdljipsahe.,·daß
«Conrad,"derRomiseheKönig,-wider·seinenWillen
sichim Reichfestsetzen,lind-ihmallenVerdPUßxet-

weckenslvürde - i i« -

«

.

»

« Es gefieleauchdemPabsidas Vonchiyseasm
derichgemachteTestament-im·tgerinlgstenRecht,
dann obwohln dieserihundert tausendzUnlzenan

Gold-der RömischensKirchenizu WiedereErobks
rung desf,j9elobtenLandes oermacheasoway-dan-
nochanbeygefüget,«—d·aß-'dleVerwendungde
nnd dievölligeVeewaltungKapserEoW WI-
te gelassen-werdenwodurchjedermannverspele-
KäyseriFeiderichheiltediesesalles alsogeordnet-
damit der PabstKäyferContaden,«seiinemSolls-
keineweiteeeHåndelmachenmöchte.T. .

. EI;
« IngleichenmißsieledeniPabstxdaßdeeKaysee

-die-Gesdnjgenezwar loßsszulassenein-seinemTesta-
enentgebothemdaanochssaberdie Vensathetwn
der Begnadigung ausgeschlossen,»so,da.ßessan
die BenetheilungKeinseeContads ankamefwer
eigentlicheinVerräther-«oder nur ein Gefangenen
seynsolle,da man dochwohlwusie,daß-dieGesan-
gene alle wide-r seinenVater die Waffe-ngetragen.
Eben-saleswar der Pabst übelzusprechen-daßder

Kckysernurschlechterdingsim Testamentgeord-
net- es solteKäyseeConradalles dasjenigewie-

dergeben,soandern Leuten mit Unrechtabgenom-
men worden-, da dochsehrschwerauszumachen
war, wie oder auswas Weisediesesoderjenesie-
smand entzogenworden-wozunochkame,daßdie-

Jsesalles der BeurtheilungKäpserConradsJolte
·« aber-

« -’4-,., -.HJHW’FIWYFD .

Hy« »- Ic—
«

Wild L »

»
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überlassenwerden.Nichtwenigerhalffees dem
- Pabsi wenig,daßKckyserFriderichim Testament
geordnet,daßdie Länderdes RömischenHoss sol-
ten sreyund ungehindertdemselbenwieder gege-
ben werden,weilnnochvordere musteausgema-

. chetwerden,was.dan31eigentlichvor-Länderdem
«

PckbstbStuhl zugehorten,·dessenEntscheidung
KönigContaden soltegelassenwerden. Hierzu

spkantenochüberdieses,daßderKåyserin seinem
Testament Contaden das RoniischeReich, wie

—anchxSieilien,.als einem Erben überliesse,woben
mercswürdigishdaßdas RömischeReich,wie der

»Ke?er lch solchesselbstenimTestamentbeuennet,
das nd zwischenPavy und Sialien gewesen,
welcheseigentlichdas RömischeReichzurselbdv
gen-Zeitgeheissem » -

Dieseskunte der Pabst nichtanders, als übel
nehmen,wann er die narigenxseitenund derselben
Beschaffenheitangesehen GleicheBewandtniß
hatte es, daßHenrichkKckyserFriderichsdes an-

dern-Sohn , das KönigreichHierusalem, nebst
I acco. UntzenanGold habenselte,massendarben
geordnet worden, es solteContad,demRömischen
KaufendieVerwendung desselbengelassenwer-

dein l Dannenhew die Sachen des gelobtenLan-
des«duechdie Händedechiysers gehen-selten,
zu welchemder Pabst gleichfalskeine Lusthatte.
Endlich zuletzt stunde»diesemManfred,Kåyser
Frideeichszdesandern Sohn, als Stadthalter im

RömischenReichund im Landevon Pavy bißan

Sicttien,-nichtan,welcherVom Kckpserszgus70.
((1)Testameutum llz Jahr
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Jahr dieseStelle erhalten, woraus erhellet,daß
Manfred derjenigenichtgewesen,als er beschrie-
ben worden,Vielwenigerdaßer seinemVater,dem
KäyserzGisstsoltehergebrachthaben. —

§. z. Solchemnachwar derPabst überdas -

TestamentKahserFriderichsdes andern unge-
mein entrüstet,Und glaubteman , es hattedieser
das Testamentmit Fleißdem Pabst zum Verdruß
auf solcheWeiseeingerichtet,welchesdem Pabst .

dem erstenAnsehennach-·sehrgünstigschiene,in der

That aber denselbenungemein krcknckenmuste,
zumahlenweiln er an dieKlösterund Stifsternicht
viel oermachet,da doch·kurtzvor seinem(.c)-Tode
I z. Kamele aus Orient,welchereichmit Goldund

Kostbarkeitenbeladen gewesen,angelanget,weiln
Keinser Friderichmit denen Soldanen in Orient
in eine genaue Kaussmanns-Handelschasftgetre-
ten, und seineHandels-Gewölbe,nebstdenen hier-
zu gehörigenKauss-Bedienten,weit und breit in

Jndien gehabt, welchezu Wasserund Land die

gröstencommercien getrieben.
§. z. Weiln nun der Pabst,welcherbißhero

in Lion sichaufgehalten,leichtlichgesehen,daß
KäpserEonrad ebenfals,als seinVater gethan,in
Italien auchwider seinenWillen sichfestsetzen
würde,auchwohl mercken kunte,daßman seiner
und seinesHosss in Franckreichmit der Zeitüber-
drüßigwerden dörsste,als entschlosseer sich,seine
Gedancken wiederum nachItalien und Rom zu
richten,deswegener nachgepflogenerheimlicher

A 4 Une-
(e) Marthens Patismäh

.

,

» www-HERR . ·

.
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unterhandlung mit denen GenuesemkMeyläm
»dem-—PerugiernundRömernvon Llon aufzubre-
chen,(f) fundsiehnachRom wiederumzu begeben,
vor gut-befunden Solchemnnchmusteder-Erlä-
Blschossvon Lion ihn mit allen seinenVasallen
begleiten,welcherauchnahebeyLion»

den Pabst
Und seineCardlncklein einem ansehen-liebenreist-
gen Zeuge erwartete » »Eheabeessder.x2lufvrucl)
völliggefehaheliesse-derPabstduxclzDenCaedinal
Hugo: GangeStadlzzlmdGemeinezu Zionlu-
sczmneenWAG, morglekiimengedacht-rHugo
desEBCDIC-Abschiedyoxgestellehund met vielen

Reden ihnendenxAbscheedundSeegen
gegeben.-,L.-auchsichvor-alle Gütigkeit-bedancket.
Dieses.»alleskgesieldenenLeutenanlonsehewohh
alleincjlsserxenletztlnsbesondepangefüheehdaßder

Pädiil.s8k)of.zwaeViel-Almosengegeben-nndviel-

Gutes . gesttfftet,Weide-ennachLinn.-,-gekpmmen,
nichtmehr—Dann wen-gemeineHeerengefunden,
dannochnbeenur-ein»einlzlgeshurlschesWeibs-
Stück,nemlichdiegnnlzeStadt, oder .d«a.s.ganlze
Frauen-Beleb,hinterllelse, welcheskseltwähren-
den dgesescquciliisounnerschämexgthnethätte,
mlßsielesolchesdem Lin-niscleenFenuenzlmxzvepüber
dieMalsen,·welches-hierdurchMidenønäMcknnern
und nnverlzenrathetenLeuten-sehnneedeiehtilgwor-

den , weiln viele gestanden-:«,,s-de"rEnntzinalHugo
wüste-.von der danmhllgenzuLlon ikveesnmmleten
Gesellen-,und dem niel)st-nnangenehmen8mnen-
Volck,guteNaxchVichtsgehnblhaben-«, ,-

(f) Marthe-eu- Parjlienlis
s. "4.
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s. 4. Endlichgeschaheder AufbruchüberGee
nua nachMenland,wohinder Pabst unter einem
starckenGeleit nichtohnegrosseGefahr gebracht
wurde Zu MehlandVerbliebe der Pabst einen

ganlzenMonat,wobehdie MehlcinderGelegen-
heit nahmen, wegen vielenVorgeschossenenGel-
des und gehabtenUnkostenin denen mit Käpser
Friderichdem andern gesührtenKriegen,mit dem

Pabsi zu handeln,und deswegenernstlicheAnsa-
chung- zu thun. Der Pabst sahewohl,» daßdie
Gemeinde zu Mehland etwas ungestünisichauf-
gesühret,derowegentrachteteer dieselbeauf alle
Weisezu.besånsstigen,massener ihre Liebe und

Eiferzur Kirchenherausstriche,sieausbessereZei-
ten vertröstete,undeinigeaus denenAnsehnlichsten
in der Stadt nach allem Vermögenbeschenckte.
Solchemnach wickelte er sichaus dieserUngele-
genheit, und erhieltevon denen Mehlcindernein

ansehnlichesGeleite, massendie ganze-Bürger-
schasstin reisigenZeugerschiene,und dem Pabst
wider die GibellinischeKahserlicheParthey allen

Vorschubleistete.
«

. s. 5. Nichts destowenigerwolten die zeitliche
Waffendem Pabst nichtzulänglichscheinen,dero-

wegen er getrachtet,sicheinen Anhangzu machen,
und einigemächtigeHäuserin Italien von der

Kåyserl.Partheh abzuziehen.Alsowar ihm zu
. seinenVorhaben das HaußSavoyen (g) unent-

behrlich-,deswegener durchseineFreundschafstund

Verwandten zu GenuasidieseSache behanZeltstf te i-

l(g)March-eu- Patiöcnüs
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liesse. Endlichschickteer seineNuucios an Fürst
Thomas von Savooen , welcherdiesesLandmir

FürsilicherHoheitregierte
»

-

Vorhero hielteThomas,Furstvon Savoyen,
es mit dem KahsenwelcherJohannam,Greisinin
Flandernund Hennegau, zur Gemahlingehabt,
dannenherowegen dieserGemahlinbesagterFürst
von Savohen einigeLänderin Flandern hatte,
und hierdurch grosseEinkunsstenzoge. Diese
wurden auf-AntriebdesPahstsdem Fürstenvon

Savovensei ezogem weiln er im Bann der Kir-

chenwär , als er auchnochin come Domini dieses
Jahr öffentlichin Bann gethanworden« Sol-

chemnachsahesichThomas de sahsudis wegen des

KåyserliehenHausessehrbedränget,dannenhero
er seineSachen auf einen andern Fußstellenwol-

te, weiln ohnedem-die KayserlichenHandel ihm-
nichtviel

« angiengen,als welcheohnesein-Zuziehen
von dem Kåhserkunren ansgemachetwerden«
Solchem-eachwurde dieserFürsterstlichgewon-
nen, welchemer seineNichte anheyrathenwolke.

Diesewar Beatrix, aus der berühmtenGenuese-
sehenFamiliederer Flilci , ch) welchedes-Mosis
nechsieAnverwandte,nnddechivisersabgesagtesies
Feindegewesen. ErthatesogleichThomamvon
Savoyen wieder ans dem Bann, woraufdie-

- Hevrath geschlossennnd vollzogenworden,zu wel-

chemEnde der Pavsi eine herrlicheAussteuerihm

aYsgezahlet, und folgendsgewisseJcihrlicheEin-
kunsstedemselbenangewiesen.Sogleichbekam

er
«

March-einParisenss
"
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er dieJährlicheEinkunsstenin Flandern, deswe-

gen der Pabstein SchreibennachFlanderngeschi-
cket,daßdie bißheroVerhalteneSummen auf ein-

mahl ihmsoltenbezahletwerden,so,daßman da-

malnen von ThomaVon Savoyen gesaget,er wei-
rein knrtzerZeitaus einem Kind des Zorns ein
Kind der Gnaden und ein auserwehlterRüstzeug

- GOttes worden.
s

.

- Ebensalsgabe der Pabsi seineandere Nichte
dem Herrn Von Tukchepiu, wie ihn Marthe-u- Pa-

«

tisichs nennet, welcherer zwantzigtausendMarkt
SilberszurMitgisstgegebenSolchemnachbe-

sestigtesich,der Pabst in etwas in Italien, nnd er-

hielteendlich,daßer nacherHaußreisenkunte.
»

Indessenernenerte er den Bann O)wider die

GebeineKäyserFriderichsdes andern,widerdessen
Sohn, KapserConrademwelchendas Reich,oh-
ne den Pabst viel zu fragen,zum Keiyserangenoim
men, auchSardinien, Sinnes-, Aputienund Ca-
labrien ohneWissenund Willen,mttHåtsseEze-
lins,des grossenGibelliners,an sichgebrachthatte.
Ebensalswurden Gerard, BischosszuMarsilien,
mit den Bürgerndaselbsten,wie auchdie Bischöf-
se zu Cremona und spannmit ihremAnhang,in
diesemBann eingeschlossen,weiln siees festmit
dem Kciyserhielten, und dem PabsilichenStuhl
in allen zuwiderwaren. .

Hieran setzteder PabstseinenWeg nachPeru-
giafort,woselbstenernochsiebenCardineilemach-
te, damit dessenAnkunsstin Rom destoansehciztieerb

Marthe-ne «Patihenlis«.»

.
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ex - Geschichtesundehaten Aue-.
cherseynmöchte· Daselbsienkame set auchaus
die Gedaneken , HenrichemKöniginHiernldletm
(k) Felder-ichsdes-andern Sohn, non schnemb
der ConseademdemRömischenKånser,kabzu-3iehen,
derowegen er demselbenseineNichtezur Ehe, und

mit derselbeneinen ungemeinengrossenBraut-

Schaiz,angebothen,-«sognrxw«olteeezdiesenHenn-
chenzu seinemSohn annehmen,—ihnvom-Bann
loßsprechen,zundin seinemSchutznehmen. Ob-
nun wohlnnfangsKönig-HenrichdieseVorschlä-
ge angehöne«t,dannochgtengedes PabsisVorhnk
ben nichtVon starken,sweilntdiesStcinbedesReichs
nnd Italiens sehrübelnahmen-,idaßdee-Pabstdie

o herrlicheKåyserliche-««-Fa-miliesans
«

dem Hause
chwaben,-als auchsdietKönigbEnglischeFami-

lie,aus welcher,mütceelicherSeiten,sKönigHen-
richentsprossenwarzdnecheinesosthnödeWehen-.-
rathnng beschimpssenwsoltexweilndieGennesische
Familie zwar gutes Adels,-aber beyweitem-.nicht
FürstlicheeAnkunfftgewesen«Nicht-wenigertrie-

beKähserConradselbstendieAnschlägedesPabsts
zurücke,weiln er wohl sahe-wohin-«dieAbsichten
des Pabsts gierigen,deswe en er«Vielmehp in

Teutschlandauf alle-SEEBEC-v—-

zu besesiigenteachtete,
izumahlenals in diesemJnhrennnmehtosWikv
shelm-,GenssvonHeilands welcher eines-geraume
ZeiteinenKähserabgebensollen,stch-gntwill"igdes

Reichs entschluge,sundscheiMlichdarnusVerzicht
"getl)qn.s(l)jAlso ienge es—ihm . in Deutschland
Fundithlillenna Wunsch,— welchesaber die

«
Gvelf-

«

(k) Matthxus PariüeaAN "’
—
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Gvelssemoder diejenige,soes mit dem Peibsilichen
Stuhl hielten,so sehrverdrossen, daßeiner von

denenselben(m) dem KayserGisstmischenliesse,
an welchemdiesereineZeitlangkranckund Vertief-
geriggewesen.Jedermann hatte in Teutschland
mit demKäysergrossesMitleiden,und weiln man

nochvor dessenGesundheitbefürchtenmuste,es

dörsstenseineFeindenichtruhen, siehattendann
den Kähseraus dem Pegegerciumehsoentschlos-
sensichdieTeutscheFur1ien,behmPabst auf alle

Weisezu arbeiten,daßder Kaysermit dem spähst-
lichenStuhl ausgesöhnetwerden möchte.Aber
alles dieseswar vergebens,weiln der Pabst dem

« Käyserlssxdausezum hochstengehäßigwar, auch
mithinsichvorgenommen Dasselbenachaller Mog-
lichkeitzu erniedrigen,und zu vertilgen.

s. e. Endlich,als KcihserConrad gesehen,
was Gestaltender Pabst vor sichselbstalle Mittel

zurVersöhnungausschlage,unddannenheroFürst
ThomasVon Saboyen durchseineVermittelung
nichts beh demselbenausrichtete, Vermeinte der

Köpfener köntedurchdieCardinäle(n) zu seinem
Vorhaben gelangen. Derowegener durchver-

ständigeund hierzugeschickteLeutemit denenselben
in geheimhandelnliesse. Diesevermittelten es,
daßzu Perugia ein geheimesconsiikokium gehal-
ten wurde, in welchemsiedem Pabst Vorgesiellet,
was Massen es defganlzenChristlichenKirchen
nützlichund nothwendigwäre,daßder Päbstliche
Stuhl sichmit KayserConraden bei-trüge,alle:«

we
—

(m·)(n) Mietme-Paris-Tonse-
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welcherauchohne dem beydem Kanserthumver-

bliebe,obgleichderPabst Himmel-undHöllebe-

wegen würde, insonderheitda dessengrossesKein-
serlicheGeschlechtihmedas grösteAnsehengebe,
auch seineGuiigkeiigegen alle Menschenihm die
Liebe und GewogenheitderVornehmstenin Ita-
lien und Teutschlandzu wege gebracht ritte.
Uber dieseswäre es ein grosserund erfa rner

Krieges-Mann, welcherbißherowider alle seine
Feindebestandenware. Solchemnachwürdedie

ChristlicheKirche, ja selbstendie gantze Christen-
heit in Gefahr laussen,wann der Pabst dieUnru-

hen in Italien, wie auchdie Streitigkeiten mit

dem Käysernichtbeylegenwürde. Ebensalssol-
te der Pabsibeysichüberlegen,daßKönigHenrich
zu Hierusalem, ein Priniz von grossemVerstand-
und wegen seinergänizlichenUnschuldben diesen
unruhigenLaussiensehrangenehmware,als wel-

cherdie Gewogenheitdes Königs in Engelland
und des ganizenReichsheitre,weiln dessenMutter

ausEnglischenStamewåre.Ob nun wohldieses
alles damahien seinenGrund gehabt,nichtsdesto
weniger wolie der Pabst von Conrad,dem Mini-

schenKät)ser,»ivenighören,weiln er vermeinte und

furchte,es wurde dieserin seinesVaters Fußstapf-
fentreten, derwegen gabeer vor, er wolte trachten,
KönigHenrichemdessenBruder, mit seinerNich-
te zu verheyraihen,wodurchdie gemeineRuhe auf
gewisseWeise würde herbey gebrachtwerden.

SolchemnachkunieFürstThomas von Savoyen
wenig ausrichten,welcherdurchseineHeyrathdes

Pabsts
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Pabsts nechsterAnverwandter gewesen,und biß-
heroeineZeitlanges mit demPabstgehalten,dan-
nachabergernegesehenhatte,wann dieserden güt-
lichenWeg beliebethätte.Hierzukame,daßder
Küpseran dem empfangenenGifftgefährlichnoch
darniederlage,dannenherodie alte Bitterkeit wi-
der den Pabst hesstigherfürkame,so,daßsowohl
Conrad,der Köpfenselbstvermeinte,es hätteder
Pabst ihm den Gisstbeybringenlassen,als auch
dessenFürstenund Stände Gleichesvorgaben,
massenauchauf Befehl des Pabsts KckhserFri-
derichmit Gifftwärehingerichtetworden. Sol-
chemnachals der Kühserwieder zu seinenKrüfften
in etwas gekommen,giengendie Unruhenaufdas
neue wieder an, so,daßdie Gibelliner die Gvelssen
aller Orten verjagten, und weilen man damahlen
geglaubet, es würeder Gisstdem Küyserauf des
Pabsts Befehl bengebrachtworden, kamen viele
Gvel en auf andere Gedancken,dannenhero fie
die PabstlicheParthehverliessen,weiln siean einer
so grausamen That grossenAbscheutrugen.
Hieran entstundeein Greuel der Verwüstungin
Italien , wie der Monachs Padusmss gedencket,
sonderlichals der PabstdurchseineLeuteden Baii
wider den Küyserkund machenliesse. Damen-
heroalle diejenige,sovon Rom kamen,oder nach
Rom zu kommen verlangten,feindlichangehalten,
undübelhandthieretwurden.Einigenzerrisseman

diePübstLBriefe,nichtwenigerwurden die But-
len in Stücke zerschlagen, zu grossemSpott des

RömischenipofesAndern wurde dathrige ge-
nom-
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Ia GeschichreundTharmAuf-.
— nommen, auchgabenianaufdiejenigegenaueAch-

tung, welcheeinigesGeld nachRom trugen-,wel-
chesman diesenLeuten abnahme. Beh be-

rühmtenVetonesischcllVasallcncitnotolo Wur-

de der Anfanggemacht,woraufes überPadua-Ve-
kona,vioccnzs und dieTsrviler-Marckloßgienge,
so,daßEzelinendlichsichdes ganlzenLandesbe-

mächtigte.So wohl KåyferConrad selbsten,
als auchdessenStände in Teutschlandund Itali-
en, gabenöffentlichoor,·derKcihserwäreunschul-
digerWeiseim Bann gethanworden, derowegen
wann auch der Pabst mit-einigenRechtden Kah-
ser im Bann gethanhätte,sosolle-—, an dannoch
die Påbstl.Ländermit Feuerund Si -s

beeren. Darauf fielendie Gibellin «
,

führungdes bekandten Ezelinsin diePäbstl.Lein-
der mit grossenHaussen,dannen-howes sounsicher
wurde,daßdiejenige,fonachNomwolten , einen

andern Weg überdie See nehmenmusien. Es
waren nichtwenigemit dem Pabstübelzufrieden,

massenman oorgabe, derPabst folgemehr dem

Exempelcould-Kind als des Heil. Petri , durch
-- welchessoVieleTrübseligkeitender Christenheit

szuchsen , wie Marthens Patilfcasihder stattliche
Aktionen-, erzehlet.SolcherGestaltwurden die

Zeitensmehrund mehrgefährlicherundzerrütteter,
zumahlenals Innoccntius M der RömischePa«bst,
Alberti-o , seinemNotatios(o)sin Engelland, oder

vielmehrseinemHundes-befohlen",-beyGrafRi-
charden,des KönigsBruder,zuerforschen,«-ohek»

.

,

«
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(o) Marthe-us katilienlis.
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nichtgesonnenwäre,das ReichSirilien,Apuli-
en und Ealabrien anzunehmen, welcheser ohne
viele Bemühungeverschnssenwolte, überwelche
Handlung der KaysergrossenVerdrußschöpsste.
Der Pabsiwusiegar wohl, daßdieserPrintzviel
Geld hatte, nnd nichtwenigervoller Ehrgeilzwar,
nnd sichin viele Sachen in Europa gemenget,
welchesman wahrgenommen, als er aus dem
coucitio zu Lion mit dem Pabst gesprochen,wo-
selbstendie er ihme soviel Ehre erwiesen,daßie-
derman si darüberverwunderte

,

Man unterliesseauf Seiten des Pabsis im

geringstennichts,diesenEhrgeitzigenPrintzenan-

zumuntetrmdaßer das SirilianischeReichanneh-
men mischte.Aber diesesalles sandebehRichar-
den keinenEingang,weiln dieserauf soungewis-
se VersprechungenseinGluck nichtbauen, noch
kein-exSchwester Sohn Henrichenvom Thron
bringenwolke, wie dieserRichard dem berühmten
March-so Pskilieusi selbstenerzehlethatte

Weiln nun der Pübstl.NunciusAlberti-s beh
Richardenwenig ausrichtenkunte,und dieserih-
me solcheBedingungen vorschluge,welcheer

wohl wnsie, daßder Pabst niemahleneingehen
würde-,bracheder RömisscheHof dieseHandlun-
gen ab, und trachteteselbstenKönigHenrichen
den dritten in Engellandnochüberlangoder kurlz
in dieses-Spielzu bringen,da indessender Pübst-

liclzeNuueiusAlbert sichzurnckans Engellandbe-
Sc end

»

-

«

USEE

...---.— s-L-4. .---e—--MRVW-IW-iissskziweb-N- EW« - .
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18 d- Geschichte-UndThatM « A.1254..

IndessenhatteConrad in Italien (p) mit de-

nen GvelffenViel zu thun, welcher,nachdemer in

Vergangenem Jahr in Italien angelanget, in die-

semJahr alles-seineLändervölligin Apulien,Ca-

labrien und Sicilien eingenommen, und in Ge-

sellschasstdesmächtigenEzelins,eines grossenGi-

belliners , grosseundungemeineThatengethan.
"

Die Stadt Neapel und Capua hieltees da-
— mahlen mit demPabst, deswegen Conrad daselb-
sien die Mauren niederreissenliesse,die Ungehor-
sameaber in schrecklicheGefängnißsetzte,worin-

nen sieVor Durst verschmachtenmusten, welches
harteVerfahren denenPcibsilichgesinnetenApa-
liern, Sicilianern und Ealabriern nicht gefallen
wolte, insonderheitweiln KönigHenrichvon de-

gen
EngelländernungemeinVielWercks gemacht

atte. .

«

«

Ob nun wohl solcherGestaltConrademdem

RömischenKäpser,allesnachWunschgegangen,
dannochhatte Wilhelm,GrafVon Holland,wel-

cheriezuweilensichals ein Kayseraufführenwol-

len, einen ziemlichenAnhang, massener sichauch
in die damahligeStreitigkeitengemenget, welche
in dem FlandrischeniHauseso grossesAussehen
verursachet. Nehmlich es hatte die bekandte,
und in der HistorieberühmteGräsinMargare-
thavon Flandern, (q) als sienochkeine Hoff-
nung zUVsuccellion halte, mit Burchakdm
de Avekmis aus einem gutenGeschlechtVerheyra-
thet,welcheraber damahlenDiscouue vielleichtin

"

cmcm
, (P) ,(q)Marthe-us katiiäetiüs
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einem Stisst gewesen«Und solche-rGestalt sich
nicht oerheyrathenkonnen,weiln er bereits den
Orden gchabt,nnddie Capons- schondamahlen
den Priesterndie Ehe verdorbenhatten. Mit

diesemButcbskdo de Avennis lebte sieeinigeZeit
in ehelicherGemeinschafft,und erzeugte misihm
dreo Söhne, wovon der ersteJohannes gebess-
sen. Butchakd de Avennis sahegar wohl , daß
überlang oder kurtzseineKinder wegen der suc-

cclüou kunten angesprochenwerden, derowegen
zoge er nachscko daselbstenum eineUns-entsti-
ou wegen seiner-;-und folgendsauchum die Le—

ginmaeipa seinerKinder Ansuchnngzu thun.
Bey AbwesenheitBukchards de Avenncs fande
sichauchWilhelmDampek oderDampietka , aus

einerVornehmenFamilie in Franckreich,ein, wel-

schenweiln er—Von dem KöniglichenFrantzösischen
Hof begünstigetwurde, gar bald bei) der Gräsin
Margaretha Gehörgesunden, vielleicht,weiln

Franckreichdie Kinder ans dem HaußAve-wes

Von dersucccmouin Flandernausschliessenwol-

len, welchesdamahlenein LebenVon Franckreich
gewesen«Endlich wurde die Ehe der Grafin
Margaretha mit Busch-ca de Away-es Vor un-

gültigerkläret,und liessesichdie GreistnMarga-
retha leichtlichbereden,daßsteeinen jungenvor-

nehmenFrantzösischenHerrn heyrathen solte,

massendieserihr auchsonstenbesser,als der ehe-
mahligeDienerin-, Butchatd de Ave-mes, gefallen,
deswegen ste sichauchdemselbenordentlichan-

trauen liesse,nnd
folgendåzdrey

Sohne mit
dekret-2 e -
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selbenerzeuget,darvon der ersteWilhelm gemu-
net worden. —

EndlichgelangteMargaretha zur succemou

in derGrafschasstFlandernundHennegau, nnd

weiln sieselbstenund die Cleriseydie ersteEhe vor

unzulåßiggeachtet,als hieltesiedie Söhne,sosie
Mit Wilhelm Dampct oder Dampictts erzeuget,
vor ihrerechteKinder,ohnesichum die Kinder des

Burchakds de Avennes Vielzubekümmern.Diese
Sache gabezu grossenUnruhengar zeitig-Gele-
genheit, nachdemdie Söhne,als sieerwachsen-
wissenwolten,wie siedaran waren. Derowegen

«

die Mutter dieseSache
,

an dem Königl.Hofzu

Paris anhängigmachenließ,weiln siewohl wusie,
man würdeoor die Kinder des Franlzösischendc

DampietkanrtheilemNichtsdestowenigersprach
der Sehen-Hofzu Paris nochziemlichNvor die

AvennischeGrafemund zwar, »daßdie Kinder an-

. derer Ehe aus dem HauseDampickksdieGraß
sthassrFiandern,die Kinder ersterEhe aber aus

dem HauseAvenan die GrafschafftHennegau,
welcheVon dem TeuischenReich zu Zehengienge,
erhaltensollen. Ob nun wohl diesesUrtheilda-

mahlen vielen Vor nichtunbilligvorgekommen,
nichtsdestowenigerwar der ältesteSohn ich-sp-
scs von Amme- hiermitnichtzufrieden,deswegen
er dem Königi.Lehn-.Hofin Franckreichdeutlich
sagte: Es nehmeihmWunder,daßman ihmdie

GrafschasstHennegau zu Paris zugesprochen,
welche

«

doch dem TeutschenReich nnd dessele
edoheitzustündeFlandernaber dem

Franizögcheeßiau
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HaußDampek geben wollen, welchesdochdas

wichtigsteLand gewesen.
DiesesbewogeJohann Von Amme-, daßer

mißvergnügtvon Paris gezogen, und folgendsan

des Herßogsvon Brabant-Nichte, und Schwe-
sterGrafWilhelmsVon Hollandsichgel)eyrathet,
welcherletztereeben derjenigei ,welcherzu Zeiten
Friderichsdes andern, und olgends beyRegie-
rung KciyserEonrads sichals einen Keiyserauf-
führenwollen,ob er gleichdarbehwenigSeth
gesponnen. -

DieserGraf Wilhelm nahme beydiesenUnru-

henGelegenheit,sichin gute Verfassungzu setzen,
weiln sehroiel TeutscheZürstenmit dem Herlzog
Von Brabant es hielten,derenVölckerer nachge-
hends sichgebrauchentönte. Alsosahealles zum
Kriege aus, deswegen der Königin Franckreich
sicheiligstnachHausebegeben-dieseSache, wo es

möglich,behzulegen,oder mit dem Schwerdt aus-

zusechten.Es kam endlichzum Kriege,und sol-
gends zu einer blutigenSchlacht, in welcherdie

Franlzosengeschlagenworden, so,daßeine unge-
meine Menge auf dem Platz geblieben. Graf
Wilhelm befochtesolcherGestalt einen grossen
Sieg , welcherdiesensehrhochmüthiggemachet,
daßer den Friesennichtallein schnödbegegnet,son-
dern auch wiederum eineBegierdezumReichbe-
kommen , welchesaber-ihnnachmahlnunglücklich
machte,obwohlneine ZeitlangKciyserConrad ge-

schehenließ,daßWilhelm seinheimlichesVer-
ständnißmit dem Pabstfortsetzte.

»

B z Die-
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Diese-rewünschtenichtsmehrers, dann daßer

allezeitGraf Wilhelmwider-·den Keiyserauswan-
tern möchte-deswegener, den Kciyserin grossen
Haß in Brabant und Engellandzu bringen,vor--

gegeben, es heitreKäyserEonrad seinenBruder,
KönigHenrich,mit Gisfthingerichtet,(k) da doch
der böseMensch,Johannes Maurus , ein Medicin-
ein Schmeichler,und dochdarbenein oerwegener

«

Mörder,diesesin das Werck gesetzet,welcherdie-

sentrefflichen-KönigHenrich,als er nochmit-dem
Todegerungen, mir einem Handruch ermordet. -

s

«

Es istimGrund salschkdaßManfred oder Con-
rad, derKåyser,einen solchenMord begangen-,
massendieserleistereaufseinenBruder seineganlze
Hoffnunggesetzei,deswegen er nachgehendsdie

— ganlzeZeitseinesLebens keinefrölicheStandesn-
habt ; Aber weiln damahleneinGvellsoderPckbih
lich-GesinnterdiesesUnglückangerichtet,und eini-

ge solcheThat dem PeibstlichenHoßder Peibstliche
Hosaber dem --RömischenKäyserselbstensolche
Anlageaus dem Halßschobe,als Vermehriesich
aus das-«-neue der vorigeHaß,so,daßder Pabst in
einer-Balle diesesBeuder-Mords den Käyserbe-

schuldigte,und ungemeinviel harte Sachen Von

ihm-ausga-be.« Der Keinserhatte gleichsalsbiet

Len.tes«.-zner;1and,welcheihn mitMsoifeltenund

Schrisfien veriheidisgtens,und die Anlagen, als

wåeedepKeiysereinsKeizehDodtschlcigetzBruder-
- iöedersnndeinVerächterdes Amis der-Schlüs;

sel,kreist-mund-—deutlichwiderlegten. Vor
alöen

(r) Matthæus Pakilieth.
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aber wieseman des KähsersUnschuldwegen des

verübtenMords an seinemBruder und Bruders

Sohn Friderich, welchenHemicus, der Römische
König,hinterlassen.Man verwunderte siehzum

höchsten,daßder Pabstsdurcheine öffentlicheBal-
le hat mögenin der Welt dergleichenSachen
schreibenlassen,zumahlenxiedermanmsodie Sache
verstunde, des KåysersUnschulderkandte, weiln
dem Kähserviel daran gelegenwar,«·daßseinKah-
serlichesHauß, an welchemEuropa grossesBe-
lang hatte-, nicht aus soschwachenFüssenstehen
möchte.Aber bald daraus saheman gar wohl,
daßderPabstsichdes erfolgtenTodesfallsKönig
HenrichsszuNutzenmachenwolke, nachdem er

heimlicheLeute nachLenden in Engellandan Kö-

nig Henrichden dritten geschicket, und demselben
das Reich-Sinnen anbiethenlassen. Damahlen
übergiengeder Pabst Richarden, Grasen von

Cornubien, desKönigsBruder, weiln diesersich
in verwiehenerZeit so theuer gemacht, sogar von

dem Pabst aus der PäbsttFamilieselbstenGeissei
und eine grosseSumme Geldes begel)ret,damit er

der Treue des Pabsts versichertsehnmöchte.
Beh dem König in Engelland, Henrichendem

dritten, als einem nichtweit sehendenHerrn, wol-
te man dieseszu erstversuchen,welcherPrinizda-

mahlenvor einen leichtgläubigenKönigangesehen
worden, welchersichzu vielen Sachen leichtlichbe-
reden liesset,und nichtgenugsamesNachdencken
hatte, eine Sache reisslichzuüberlegen-,wodurch
auchgekommen-,daßer seineRegierungdurchge-

« B 4 hends
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hendsunglücklichgemachet, massener auchan die

SirilianischeKroneungemeinVielGeld gewendet,
und seinReich in grossesVerderben gesetzet, wo-

bey er dann mit seinemParlement unglücklichst
zerfallen. AnfangsmachtendessenSchmeichler
am Hofe die Sachen ihm sehr leichte,deswegen,
nachdes PåstlichenNuucii Vorgeben, man die

Creulzfahrtengebrauchenwolke, den Kåyseraus

Apnlienund Sicilien zu Vertreiben , wodurchdie

TeukscheSkital-.-und·2Tempel-Herrenzu Jerusa-
lem in die aulsersteNoihs eriethen,welchewider
dieSararenen gaan entbl ssetstunden. Man

brauchtein Engellandalle erdencklicheMittel, die-

seSache auszuführen,und war man gesonnen,
— Edmunden,den hockerigtenGrafen von Santa-4

ster,zum Königin Sicilien zu machen, welcher
Prian nachgehendsder Stamm-Vater.der Für-
stenvon der rothenRosenworden, weicht-Tren-
nungen Engelland in groefeUnruhengestårizet.
KönigHenrichder-dritte vermeinte,seinHaußkä-
me

·

hierdurchaufden höchstenGrad der Glückse-
ligkeit,deswegeneinstendessenHerlzinseingrost
fesFrolockenausgebrochen-,daßer mit erhabener
Stimme seinenSohn als Königin Sicilien öf-
fenetlichausgeruffen, nichtanders, als wanndas

KonigreichSirilien ihm erblichwäre abgetreten
worden. Ob nun wohl der Pabst zuseinemVore
haben inEngellandgekommen, nichts-destoweni-
ger so verlangte der Pabstl Nuneius zum hesstig-
sten,daßdiesegeheimeSache verborgen bleiben
mochte, damit la niemand von den EnglLischZg» —

«

or



Moses-. KäyserConradsdessVierdtem as

Lords sichfindenmöchte-sodieseschädlicheSache
dem Königmißrathentönte. Indessensainlete
KönigHenrichder dritte alles Geld,soer in seinem
Schein-Kastenhatte, und brachtesolgendsalles
und iedes hervor,sodieGeld-Mäckleraufbringen
könien,als er auchvon seinemBruder Richarden
selbstensehrvieles erborget, Ebensalsneustendie

Judendas Jhrige beytragen,als auchandere glei-
chesthun , welcheandererLeuteVermögen«-
tzen,und sichan andere wieder erholenkamen
AlledieseSummenschickteder Königdem Pabst,
damit diesereine Armee werben,und folgendsdie
Apuliernnd Sicilianer überwindentönte.

«

KayserConrad sahenichtgerne, daßKönig
Henrichder dritte sichVom Pabsr einnehmenlas-
sen, deswegen er an GrafRichardenvon Corn-
wall geschrieben,

«

und wider den Königgeklaget,
sichaber bedancket,daß er auf seinerHut gestan-
den, und von dem PckbsilStuhl sichnichthabe
verleiten lassen,zumahlenman wohlwüste,daßder

RömischeHof nur ausseinenVortheil dencke,oh-
ne sichum seineBunds-GenossenViel zu beküm-
mern , massenauchKönigHenrichder dritte nichts
als Noth und Elend aus der SicilianischenSa-
chewürdezu gewarten haben.

§.-7. Aber behsogestaltenSachen wurde der
Pabstdesto frehmüthigerin seinemVorhaben,
derowegener, weiln er gnugsamGeld erhalten,

(-) einegrosseArmeeerrichtet,welcheer demCar-
B f di-

(s) Marthens katilienlis.
.
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dinal Gans-m anvertrauet , wobeher keinesGel-

des gespahret,sondernwann eine Summe ver-

wendet worden, begehrteer von KönigHenrichen
dem dritten die andere,deswegendieserithech-
sel-Briefeund offenePatente geschicket,ausweiche-
der Pabstsoviel Geldes,als er verlanget,bekom-

men kunte,sonderlichals KönigHenrichin soweit

sichverbunden,daßer ausseinKönigreichVerzicht
gethan, im Fall er nichtbezahlenwürde, welche-
Schrissten derPabst angenommen, obwohlndie-.

ser-gantzeHandeldem KönigreichEngellandum

ein Greises geschadet.s Hieran nahm-«deriPabsis
auf das KönigreichEngellandungemeineSum-
men Geldes unter grossenund ungeheurenZinsen
auf. Dannenhero er einegrosseSoldaten-Were-
bung ansienge,und biel tausendMenschenansich
zoge, welcheaber mehr aussGmxstzumGelde,als

Lustzum Fechten,sichannehmenliessen. Endlich
waren die geistlicheWaisennochübrig,deswegen
der PabstsKeihserCouraden nochmahlenin den-

Bann thate,und ihn der grösjenLasterbeschuldig-.
te ,» damit dieserden Haßder Engelländerdesto-«
schwererempfindenmöchte.. -

.

«

s. 8-·.AllespiesesbrachteKåhserConraden in

nichtgeringeBestürtzungallein nichtsdestoweni-

ger wehreten""- die Gibellinerxungemein-kso-,daß
der Pabst mit seinerganizenArme(t)k«we.nigaus·-
richtete,- massendieseziemlichdraufgigng,und von

Tag zu Tag schmelizenmuste«Alsoware

diesechs« e

(t) Matthæus Patilsensis
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chean sichselbstenaufrechtgeblieben,wann nicht
der KåyserabermahlGifftbekommenheitre,wel-
cherdiesenohnedem-wegendes empfangenenEiss-
tes bereitsgeschwächtenPrintzenVölligeingenom-
men, daßer endlichim MonatJunii, oder wie an-

dere sagen, den ze. May zu Neapelssverstorben.
Es istfalsch,daßdiesergrosseFürstVon Manfre-
den,seinemBruder umgebrachtworden, und weiß
ichnicht, warum man diesemPrinlzen soviele

Mordthatenzugeschrieben,welcherdochdie Kah-
serlicheParthevausalleWeisegehalten,und man

aus denen alten Schrisstenversichertist,(u) daß
der gottloseJohann Maus-us dieseBoßheitenaus-

geübehWiesolchesalles Matthæus karilicnüs nach
der Zeitentdeckethah

- -

Z. J. KckhserConrad der vierdte,KeiyserFrß
derichs des andern Sohn, wurde behLebzeitensei-
nes Vaters A.«1z54.zurWürde eines Niimischen
Königserhoben, als das Reich von seinem-Bru-
der chkico abgegangen, und dessenVater den
mitlern Sohn Eonraden vorgeschlagen,und fol-.
gendsHenrich(x) selbstensichdessenbegeben.

Man siehetso wohl aus den Geschichtenseines
Vaters, als auch aus dem VerlaussseinerRegie-
rung selbsten,daßdieserKäyserVerständigund
tapffersichaufgeführet,grosseZügund Schlach-
ten unternommen ,-«so-daßer in der ganlzenWelt

,
. be-

«

(u) Mattbæus Parilionlis de reliqua. Djplom.apuck
Deij cod. DiFLultkonea volunteers-.
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berühmetworden. cy) Er hatte in deninneeli-

chenUnruhenüberzwanizigJahr her ficht sser
und verständigansgesühret,und sweilnalle - elt

auf die HändeldesKäysersund desRömischen
Hofs Achtunggegeben,sogebrauchteder Käsyser
sichsoVielerVorsichtigkeit,daßseineFeindeVor

ihm nicht bestehenkunten. Wilhelm, der be-

rühmteGraf von Holland,kunte wenigauszeich-
ten, derowegen er endlichaus das ReichVerzicht
gethan, und an dieHändelin Flandernzu geden-

. cken,sichdie Zeitgenommen- IX

-- Es istsim Grund falschwelchesichmit-Fleiß
wiederhole,weilnsoVieledarinnen sich-verstossen,
daßConrad seinenBruder und Bruders Sohn
hinrichtenlassenMassenMarthe-us Parisean-si-Wel-

. cherdie geheimstenSachen der Welt entdecken
den schändlichenGifanischerJohann Mem-um

nur genennet, welcherböseMenschlichnahe die

ganlzeSchwäbischeKänserlicheFamiliemit Gifft
hingerichtet

««

Henrichder sechste, riderichder
andere ,- Friderich, HeinrichsdesR mischenKö-
nigs nachgelassenerSohn , Henrich des Käysers
Bruder, und Conrad , unserRömischerKäyser,
haben diesenbittern Kelchschmeckenund kosten
müssen, Ja es istzu verwundern, daßkeinSchwä-
«bischerKäysereines natürlichenTodess, oder oh-

ne schwereZusällegestorben. Eonrad der drit-

te mustean GisstVer-sterbenFriderifchBari-amti-

siele m das Wasser, woraus er bald Verstor-
· ben.

(y) Marthens Parilienlis.



May-» KäyserConrads des Vierdten. »

ben. Henrichdersechstestarb,wie ichgemeldet,
cm Giffh Philipp svevus Wurde Von dem Gm-

fen Von Wittelsbachermordet, und die folgende
sind alle mit Gifst aus der Welt gekommen,
ausserdaßder tresflicheConrad, oder wie ihn
die Jtalicinernennen,Eonradin,durcheinen öf-
fentlichenSchwerdtstreichseinLeben und seinen
edlenStamm beschlossen.

Conrad, unserRömischerKciyser,beklagte
ausseinemTodbette gnugsamdas Unglücksei-
nes Hauses,insonderheit,wie«sehrdiesesVon dem

PäbsilichenStuhl beträngetund angefochten
worden-, sogar, daßer gewünschet,daß seine
VorWltern niemahlenan Sieilien und Neapel
gedachthätten,sowohlwegen desPabsts, als

auch wegen der Einwohner, unter welchendie
Sicilianer sonderlichdamahlensichberühmtge-
machet. KcipserConrad der vierdte verstarbein
den bestenTagen seinesAlter-, dessenTod dem

SchwcibischenKciyserlichenHauseim Grundvm
derblichwar, massenhierdurchgrosseVerände-
rung sowohl in Jtaliemals auch in Teutschland
entstanden,und der RömischeHof in Haß und

Zorn wider die NachkommenHenrichsdes sech-
sten, und Friderichsdes andern brannte, auch
das KäyserlicheHaußvor allenKönigreichenaus-

schliessenwolte.

KciyserConrad hinterliessevon seinerGemah-
lin Elisabeth,Pfeile-GrafOtto-m am Rheanundek-

ssc --·-i-- ·-. « g, . «
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zo Gesch.u.Thar.K.Conradslv. A.12.s4.

Hertzogs in BayernTochter, mit welcherer zu
Eger Ao. Iz4z. Versprechen,und Ac. 1246. zu
Vohburg getrauet worden,einen einizigenSohn,
Conraden,«welchenselbigeAway-. zu Lands-
hut gebohrenhatte Der entseelteLeibdes Käp-
sers wurde nachFungia,

«

wie einige sagen, ge-
bracht, woselbsienderselbebeygeseizetworden.

In Deutschlandentstunde überdessenTod ein

grossesKlagen, weiln man zu Voraus sehenkun-

le, daßgrausameZeiten,weiln kein erwachsener
Sohn der-Kansasverbanden war, nun-
-·

- mehrenistebenwürden. -

’
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